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lUZERN Die Regiemng wm . 

bei Berufssdnd- und Gymi­
~ehrem Pensen und damit 

lohne kürzen. Vier Parteien 

sind entrüstet, zwei.schweigen. 

nus. Luzemer Kanti- und Berufsschü­
ler sollen 2016 em e Woche mehr Ferien. 
ha ben. Darnit würde d er Kan t o n Luzem 

. , rund 4·l\1illionen Franken sparen - weil 
den Lehtern Pensen und darnit Lõhne 
gekürzt Wü.rden. Wie Recherchen unse­

. rer Zeitung zeig~n~ 'Wlllde diese Spar-
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<<Zwangsferien sind 
·bleiben ein 

Sclhildbürgerstrei eh.>> 
LUDWIG PEVER, 

FRAKTIONSCHEF CVP 

massnahrne den betroffenen beiden 
Berufsverbãnden kürzlich rnitgeteilt. 
Den gleichen Vorschlag machte die 
Regierung schon 2013- erfolglos1 denn 
der Kantonsrat bodigte den regierungs­
ratlichen Plan damals ldar. 

CVPi SP1 Grüne und GLP halten denn 
auch nichts vom zweiten Zwangsferien­
Versuch der Regierung. Sie besetzen 66 
der 120 Sitze im Parlament. CVP-Fralc­
tionschef Ludwig Peyer sagt auf An- · 
frage: «Dieser Sparvorschlag wird auch 
beim zweitim Mal nicht besser. Zwangs­
ferien sind und bleiben ein Schildbür­
gerstreich.» SVP und FDP wollen sich 
erst zu Sparmassnahmen aussern1.yvenn 
si e das. Gesamtpalcet kennen. 23 
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s ist die Mutter der Iro­
ni.e: Ausgerechnet j ene 
i.nterne · «Polizei.», di.e 

""'. >~- ' Joseph S. Blatter der­
einst i.ns Leben gerufen hat, 
um dem seit Jahren unter Kor­
ruptionsverdacht stehenden 
Fussball-Welrverband (Fifa) · 
mehr Transparenz, Ansehen 
und Glaubwürdi.gkeit zu ver- . 
schaffen, hat gestern an sei.ne 
Thre geldopft. Die Ethildcom­
mission, mit der Blatter auch 
schon unliebsame Konkurren­
ten aus dem -Feld schlug, hat 
den Walliser für 90 Tage aus 
der Fifa ausgesperrt. 

Ffu Blatter, der die Fli.fa sei.t 
1.998 von ei.nem defizi.tãren · 
Unternehmen zu ei.nem 
· ausserst profitablen Milliarden­
Konzern gemacht hat, i.st das 
....., - - - ll. 11 • - .,...... 
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BUDGIET .20'116 Die Regierung 

will Gymi un d Berufsschulen 

eine Woche schliessen. Der . 

2013 gescheiterte Pian kommt 

bei Lehrem und Parteien 

emeut ganz schlecht an. 

LUKAS' NUSSBAUMER 
l u k as. n us s ba u m e r@ l uze rn er z e itu n g. eh 

Die rund 20 000 Luzemer Kantons­
und Berufsschüler sollen 2016 eirÍe 
Woche mehr Ferien erhalten. Dagegen 
wehren dürften sich die Jugendlichen 
kaum .. Für die etwa 1500 Gymi- und 
Bemfsschullehrer dagegen würde es sich 
um Zwangsferien handeln, verbunden 
mit Pensen- und damit Lohnkürzungen. 
Die Regierung mõchte mit dieser uni' 
verõffentlichten Massnahrne im kom~ 
menden Jahr etwas mehr als 4 Millionerl 
Franken sparen. Wie niehrere Quellen 
gegenüber unserer Zeitung bestatigen, 
wurden die Berufsverbãnde informiert. 

N eu ist dieser VorschJag d er Regierung 
nicht. Er wurde bereits 2013 vorgebiacht, 
hatte im Kantonsrat jedoch keine Chan­
ce. Sfuntliche Fralctionen erteilten dem 
Plan der Regierung, der von der Pla­
nungs- und Finanzlcommission unter­
stützt worden war, eine Abfuhr. 

lehrer wollen kãmpfen 
Die Sparmassnahrne dürfte es auch 

beim zweiten Anlauf schwer haben, wie 
die Umfrage unserer Zeitung bei den 
im Kàntonsrat vertretenen Parteien zeigt. 
Dazu kommt, dass sich sowohl der Ver­
band der Mittelschullehrer (VLM) als 
auch der Verband der Berufsschullehrer 
(BCH) gegen die Spaxplãne stellen wer­
den. So sagt VLM-Vizépxasident Urban 
Sager: «V\{ir wexden diesen Ladenhütex 
ganz sicher bekfunpfen. Wie, ist noch 
offen.» BCH-Prasident Stefan Moser 
spricht von einer Massnahrne, welche 
die Ausbildungsqualitat senken und 
insbesondere s'chwachere Schüler .tref­
.fen werde. 

CVP: «Schildbürgerstrekh» 
CVP-Fralctionschef Ludwig Peyer 

glaubt, dass der Vorschlag der Zwangs­
ferien bei seiner Partei auch heuer 
lceine Mehrheit finden wird. «Diese 
Massnahme Wird auch nicht besser, 
wenn man sie zweimal bringt. Sie ist 
und bleibt ein. Schildbürgerstreich.» Die 
Regierung mache eine Feuerwehrübung 
nach der anderen. Seines Wissens sei 

. jedes KMU «im Durchschnitt besser 
unterwegs». 

Guido Müller un d Andreas Mose1; die 
Fralctionschefs von SVP und FDP, wollen 

sich nicht zu einzelnen Sparmassnah­
men aussern. «Wir müssen das gesamte 
Paket sehen. Erst dann kõnnen wir 
Stellung beziehen», sagt Andreas Mos er. 
Guido Müller argumentiert gleich. 

SP-Fralctionschefin Ylfete Fanaj sagt, 
die Regierung handle «võllig strategielos 
und lcurzfristig, wenn sie von Jahr zu 
Jahr die gleichen Sparvorschliige bringt». 
Kein. Verstãndnis bringt panaj für die 
Kommunilcation der Regierung auf. Die 
politischen Entscheide in der Regierung 
seien lãngst gefallen, auch wenn das 
vollstandige Budget erst Ende Olctober 
vorliege. Fanaj: «Dieses I-Iinhalten ist 
absolut unhaltbar.» Es scheine Talctilc zu 

Geht es nach der luzerner Regierung, sollen Kanti- und Berufsschüler 
eine Woche spater aus den Herbstferien zurückkehren. 

sein, die Frist bis zur Budgetdebatte so 
kurz anzusetzen, damit Betroffenen lcei­
ne Zeit bleibe, sich zu wehren. 

GlP: «Hilflo!>e Pflãsterlipolitik» 
Neben der CVP und der SP werden 

sich auch die Grünen urid die GLP gegen 
Zwangsferien an 'Gymi und Berufsschu­
len aussprechen. Grüne-Co-Priisidentin 
und Kantonsratin Katharina Meile sagt, 
es sei «unhaltbar, dass die Regierung 
diesen Vorschlag innerhalb von zwei 
Jahren das zweite Mal macht». Dass die 
Regierung zu den geplanten Massnah­
men schweige und nicht transparent 
Ínformiere, zeige die Kommunilcations-

Symbolbild l<eystone/Gabriele Putzu 

kultur des Kantons, der lieber hinter 
verschlossenen Türen agiere. 

GLP-Fralctionschefin Michele Graber 
spricht im Zusammenhang mit den ge­
planten Zwangsferien von .einer «hilf­
losen Pflãsterlipolitilc ohne nachhaltigen 
Nutzen». Dass die Regierung die Mass­
nahrne bereits zum zweiten Mal pra­
sentiere, sei hingegen legitim, da der 
Kantonsrat j a neu zusammengesetzt sei. 

Die Regierung lcommentiert die jüngs­
te durchgesiclcerte Sparübung genauso 
wenig wie die vorgesehene Schliessung 
der Fachldasse Grafik (siehe Kasten). 
Die Offentlichl<eit werde Ende Olctober 
informiert, teilt die Staatslcanzlei mit. 

Grafikerr=Schu~e: 

SP ist <<schockiert» 
SCIHUJlSCHIJIESSILJNG nus. Dievon 
der Regierung geplante Schliessung 
der Fachldasse Grafik in der Luzer- . 
ner Altstadt kommt bei der SP, den 
Grünen und dem Gewerlcschafts­
bund ganz schlecht an. Auch der 
Fõrderverein der Fachldasse vvarnt 
in einer Stellungnahme vor der 
Schliessung. Laut Vereinsprãsiderit 
Meik Imboden würde sich «Luzem 
als Bildungsstandort ein schlechtes 

·· Zeugnis ausstellen un d schweizweit 
aufUnverstiindnis stossen». Mit der 
Schliessung gingen 100 Ausbil­
dungs- und 45 Arbeitsplatze verlo­
ren, der Spareffelct würde 3 Millio­
nen betragen (Ausgabe von gestern). 

Die SP gibt sich «schocldert über 
diese Massnahrne» und verspricht, 
sich «mit allen verfügbaren Mitteln 
dagegen zu wehren». SP-Prasident 
David Rofu·und Fralctionschefin Yl­
fete Fanaj erwarten von qen anderen 
Parteien ein lclares Bekenntrris zur 
Berufsbildung im Kanton Luzern. 

«IBildungsstandolíi: demontielíi:>> 
Zumindest von den Grünen dür­

fen die Sozialdemolcraten _im Kan­
tonsrat Unterstützung erwarten. Co­
Prãsidentin .und Kantonsratin Ka­
tharina Meile sagt, die Regierung 
führe mit der Auflu~bung der seit 
140 Jahren bestehenden Grafilcer­
Schule die Demontage des Bildungs­
standorts Luzern weiter. Meile: «Die 
Schliessung ist ein.deutliches Signal 
daffu; dass junge, lcreative Kõpfe der 
Regierung nicht so willkommen sind 
wie Brieflcastenfirmen.>> Die BDP ist 
genauso entrüstet und fordert ho­
here Steuern für Unterhehmen. 

!Braucht luzem keine G1rafil<er? 
· Auch der Luzemer Gevverkschafts­

bund (LGB) ist empõrt über die 
beabsichtigte ,Schliessung. «Braucht 
die Luzemer Wirtschaft nach An­
sicht der Regierung keine Gtafil<er 
mehr?>>, fragt LGB-Priisideht und 
SP-Kantonsrat Giorgio Pardini. Die 
Gewerlcschaften würden diesen er­
neutenAngriff auf díe Berufsbildung 
belcfunpfen, so Pardini. Es sei kein 
gutes Zeíchen, dass nach der Re­
dulction der Beitrage an Berufs- und 
Hi:ihere Fachprüfungen schon wie­
der der Bildungsbereich von Spar­
massnal1men betroffen sei. Mit. der 
Schulschliessung erreic,\le die «des-
. trulctive Finanzpolitilo> aes Kantons 
nun aber eine neue Dimension. 


